
nal bedeute dies, Metallarbeiter
werden einen sinkenden Anteil
der rund 23.500 Mitarbeiter, etwa
6000 Leute müssen nachqualifi-
ziert und rund 5000 mit höheren
Qualifikationen neu eingestellt
werden. Rund 1000 Meister und
Techniker seien aber nicht gemäß
ihrer Qualifikation eingesetzt. 

Es gibt nur noch dreijährige Aus-
bildungen, die Zahl der dual
 Studierenden steigt. Permanente
Weiterbildung im Betrieb und
Wiedereinstellungsgarantie nach
Fortbildung sind beabsichtigt.
Zahlreiche Ingenieure mit Werks-
verträgen wurden wegen ihrer

Der Tag begann mit einem prakti-
schen Beispiel, nämlich den Aus-
wirkungen der Industrie 4.0 bei
AUDI und seinen Zulieferern. Wie
Ulrich Bareiß (Foto rechts)  Vor -
sitzender des Arbeitskreises Inge-
nieure und Naturwissenschaftler
(AIN) der Fachgruppe Industrie/ 
Industrielle Dienstleistungen,
 Organisator des Forum und bis
September 2015 Betriebsrat bei
AUDI Ingolstadt, ausführte, über-
lagern sich dort drei Themen: 
die Entwicklung vollelektrischer
 Modelle bis 2018, die Weiterent-
wicklung von Hybridmodellen,
Brennstoffzellen und E-Gas und
die Digitalisierung. Für das Perso-

Kompetenz integriert. Allerdings
werden auch Stellen wegfallen,
vor allem in den Standortverwal-
tungen, die zentralisiert werden.
Entwicklungskosten werden zu-
nehmend auf die Zulieferer  ver -
lagert.

Digitalisierung als „Gute Arbeit“
ist das Arbeitsfeld von Karl-Heinz
(Charly) Brandl (Foto links), dem
für die Personengruppe MeisterIn-
nen, TechnikerInnen, IngenieurIn-
nen (mti) zuständigen
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Forum in München

I N D U S T R I E

Gewerkschaftssekretär. Dazu ge-
hören für ihn Datenschutz und
Abwehr des transparenten, stets
erreichbaren Mitarbeiters. Er sieht
als Folge der Digitalisierung eine
große Flexibilisierung in der Ar-
beitszeit, den Arbeitsabläufen
und der -organisation, zum Bei-
spiel in dem  Phänomen der
Crowd- und Klickworker. „Arbeits-
nomaden mit Niedriglöhnen und
fehlender  Altersversorgung“, wie
es Wolfgang Kuebart in der Dis-
kussion auf den Punkt brachte. 
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und Kollegen,

ich darf euch herzlich zur
 Jubiläumsausgabe, dem 25. In-
dustrie-Report, einladen.
 Nachdem der Bundeskongress
erfolgreich hinter uns liegt,
wenden wir uns nun wieder
 anderen wichtigen Themen zu.
Diese sind zum Beispiel die
 Digitalisierung der Arbeitswelt,
die Mitbestimmung und die
Qualifizierungsanforderungen

sowohl in der Ausbildung wie in
der Weiterbildung im digitalen
Zeitalter, Gesundheitsschutz im
Betrieb, Tarifverträge in  unseren
Branchen und vieles mehr.

Da das Jahr sich nun auch dem
Ende nähert, nutze ich die  Ge -
legen heit, mich bei den  Beteilig -
ten des Industrie-Reports/mti-Info
ganz herzlich zu bedanken. 

25 Ausgaben unserer Mitglieder-
informationen sprechen für sich
und zeigen das breite Spektrum
von Themen, mit denen wir uns
als Bundesfachgruppe Indus-
 trie/Industrielle Dienstleistungen
befassen. Seit 14 Ausgaben ist
auch mti-Info ein fester Bestand-
teil unserer Publikation. 

Darüber hinaus wünsche ich
allen Lesern eine geruhsame
Weihnachtszeit und einen guten
Rutsch ins Neue Jahr. Ich hoffe, 
Ihr findet die Zeit, Euch etwas zu
erholen und ich würde mich sehr
freuen, wenn wir uns im nächs-
ten Jahr bei vielen interessanten
Veranstaltungen gesund wieder-
sehen. W

Mit freundlichen Grüßen,
Euer 

Matthias Träger

„Arbeit 4.0 – Industrie 4.0 – Wirtschaft 4.0“
hieß das Thema des in München organisierten
mti/AIN-Forum in der Tradition des Ulmer
 Forums. Was bedeutet die Digitalisierung der
 Arbeitswelt für die Beschäftigten und für 
die Betriebs- und Personalräte? Kommt eine
 Veränderung der Mitbestimmung?

▲
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Betriebsräte müssen
schnell handeln
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Selbstbestimmtes Arbeiten oder
Fremdbestimmung durch Algo-
rithmen? In der Dienstleistungs-
branche, in der 72 Prozent aller
Beschäftigten arbeiten, könne die
Entwicklung nicht aufgehalten,
aber mitgestaltet werden. Dabei
müsse immer das Freihandelsab-
kommen TTIP mit den USA mitge-
dacht werden, gegen das ver.di
zur Demo aufgerufen hatte.

Petra Schütt (Foto zweite von
rechts) vom Institut für Sozialwis-
senschaftliche Forschung in Mün-
chen (ISF) sieht Informatiker und
Ingenieure als Gewinner, Verlierer
sind die Beschäftigten mit Routi-
nearbeiten. Unternehmensent-
scheidungen würden nicht nur
nach dem technisch Machbaren
getroffen, sondern auch nach
dem ökonomisch Vorteilhaften
sowie als Machtfragen, besonders
deutlich bei der Automobilindus-
trie und ihren Zulieferern.
Die Arbeits- und Sozialrechtsan-

wältin Irena Schauer aus Nürn-
berg (Foto zweite von links)
 unterstrich bei den Mitgestal-
tungsmöglichkeiten des Betriebs-
rats, dass diese sich schnell
einschalten müssten. Noch gebe
ihnen das Betriebsverfassungs-
recht Einspruchsmöglichkeiten,
doch die Arbeitgeber versuchten,
dies abzuschleifen. Das  Bundes -
arbeitsgericht scheine die Position
der Beschäftigten zu stützen,
doch, so Schauer: „Wo der Be-
triebsrat nur zuschaut, kommt es
zur völligen Entgrenzung der Ar-
beit.“ Durch das Urteil, dass die
USA beim Datenschutz nicht als
„Safe Harbour“ gelten können,
habe sich für Betriebsräte ein
neuer Spielraum zum Eingreifen
eröffnet. Wichtig sei auch die Er-
haltung des Arbeitszeitgesetzes,
an dem Arbeitgeber schon sägten,
um die grenzenlose Erreichbarkeit
voranzutreiben. „Jetzt handeln“,
legte sie den Betriebsräten drin-
gend ans Herz. W

Susanne Stracke-Neumann

Der französische Regisseur Luc
Jacquet, der auch schon die
Filme „Die Reise der Pinguine“
und „Das Geheimnis der
Bäume“ gedreht hat, ist mit
einem neuen beeindruckenden
Dokumentarfilm in Spielfilm-
länge zurück im Kino: 
„Zwischen Himmel und Eis“. 

Bei einer Preview am 10. Novem-
ber wurde der neue Film von
 Klimaorganisationen und dem
Weltkino in Berlin vorgestellt. In
Bildern, die für den Kinostart ab
dem 26. November 2015 eine
ganz große Leinwand verdienen,
schildert Jacquet den Werdegang
des inzwischen über 80 Jahre
alten  Glaziologen Claude Lorius,
der in Frankreich ebenso bekannt
ist wie der Meeresforscher

Jacques  Cousteau. Forschungen
an Eiskernen aus dem Inlandeis
der Antarktis haben Lorius und
Kollegen befähigt, schon vor vie-
len Jahren Prognosen zur Klima-
entwicklung abzugeben, die
„leider“, wie der zurückblickende
Forscher erklärt, ziemlich genau
eintrafen. Wir begegnen dem spä-
teren Glaziologen zunächst als
23jährigem, abenteuerlustigen
Studenten, der sich auf eine An-
zeige für ein Jahr in einer Wetter-
station am Südpol meldet. Dieses
Jahr und viele weitere Aufent-
halte im „ewigen Eis“ mit Kolle-
gen aus vielen Ländern sind in
alten Filmaufnahmen spannend in
die Dokumentation eingebaut. Er-
zähler des nie langweiligen Textes
ist der Kulturjournalist Max Moor.
W Susanne Stracke-Neumann

Weiter von Seite 1

Auch in diesem Jahr war die
ver.di-Bundesfachkommis-
sion Vermessung und Karto-
graphie auf der INTERGEO
mit einem Stand vertreten.

Organisiert war der Messeauf-
tritt in Stuttgart durch Hans-Die-
ter Bauschert, unterstützt durch
Bernhard Adler, Michael Senn-
holz und Matthias Roßberg 
(Bfk-Mitglieder) und sowie
durch Kerstin Wagner (Berlin)
und Markus Kling (Landesbezirk
Stuttgart).

Eine Vielzahl von KollegInnen
kam vorbei und informierte sich.
Erstaunlich war wieder die
große Anzahl an Arbeitgebern
(Ingenieurbüros und Öffentlich
bestellte Vermessungsingenieure
ÖbVI) sowie Amtsleitern. Auch
auffallend war die hohe Anzahl
von Studenten (oft ausländische,
die in Stuttgart studieren), die
sich über die Angebote von
ver.di informierten und erfreut
waren, wie nahe der ver.di Lan-
desbezirk zur Uni liegt. Auch
viele Auszubildende konnten zu
Angeboten der ver.di-Jugend
sowie JAV- und Personalratsar-
beit informiert werden. Die Aus-
zubildenden waren häufig schon
mit ver.di vertraut, da sie schon
über die „Vereinigung der Ver-
messungstechnikerinnen und

Vermessungstechniker in ver.di
Baden-Württemberg“ organi-
siert waren. Es wurde viel Infor-
mationsmaterial verteilt. Die
ehrenamtlichen Kollegen haben
viele Nachfragen, Anregungen
und Wünsche der Besucher be-
antworten können oder mitge-
nommen, wie Fragen zur Aus-,
Weiter- und Fortbildung in den
Berufen der Geoinformations-
technologie oder Fragen zur
 Prüfergewinnung und Prüfer-
schulung. 

Viele Fragen gab es zur Bezah-
lung von Fachkräften,  ins beson -
dere Fragen nach einem Tarif-
vertrag im Bereich der ÖbVI und
der freien Ingenieurbüros. Amts-
leiter ließen sich die Systematik
der Tarifbezahlung  er läutern, um
ihre Beschäftigten wunschge-
mäß eingruppiert zu bekommen,
dabei macht oft das Personal-
amt Probleme. Die Entgeltord-
nung der Kommunen war somit
wieder ein Thema und die Schaf-
fung von beruflichen Perspekti-
ven.

Der Austausch mit den Verbän-
den war intensiv, gerade in den
Fragen der Berufsausbildung in
der Geoinformationstechnolo-
gie. W

Bernhard Adler

INTERGEO

Fragen nach Tarifvertrag

Dokumentarfilm

Klimaforschung in der
 Antarktis

Optometristen sind Spezialis-
ten für gutes Sehen. Die neue
Website informiert rund um
die Themen Augengesund-
heit, Augenoptik und Opto-
metrie.

Es werden viele sogenannte
Screeningteste vorgestellt, mit-
tels derer Auffälligkeiten am
Auge erkannt werden können.
Denn jährlich erblinden rund
10.000 Menschen in Deutsch-
land. Verantwortlich für diese

 Erblindungen sind hierbei vor-
rangig solche Augenerkrankun-
gen, die schmerzfrei verlaufen
und daher von den Betroffenen
lange Zeit unbemerkt bleiben.

Darüber hinaus bietet eine
News-Sektion aktuelle Meldun-
gen und neueste Erkenntnisse
aus Wissenschaft und Technik,
die in Bezug zum Sehen und zur
Optometrie stehen. W

http://www.optometrist.de/

Optometrie

Website erklärt  Tätigkeit

Dokumentarfilm

Klimaforschung in der
 Antarktis
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Über 1.000 Delegierte waren
zum ver.di-Bundeskongress
vom 20. bis 26. September
2015 in der Messehalle zu
Leipzig geladen. Hier wurden
die gewerkschaftspolitischen
Weichenstellungen für die
nächsten vier Jahre gestellt,
der Bundesvorstand, der Vor-
sitzende und der Gewerk-
schaftsrat gewählt. Zwei große
Themenblöcke haben für mich
den Kongress geprägt: Die
Flüchtlingspolitik und die Digi-
talisierung der  Arbeitswelt.

Ausländische Gewerkschaftsfüh-
rer berichteten von der Situation
in ihrem Heimatland. Da die
 Konzerne global agieren, ist eine
Zusammenarbeit der Gewerk-
schaften erforderlich, dies wurde
am Beispiel Amazon und Telekom
dargestellt. Auch haben wir erfah-
ren, dass das TTIP auch in den
USA sehr kritisch  gesehen wird.

Die Flüchtlingsthematik hatten
alle Delegierten vor Augen, da ein
paar Meter weiter in einer Messe-
halle 2.000 Flüchtlinge  unter -
gebracht waren. Um die Bedin-
gungen dort etwas zu verbessern,
wurde gesammelt und gespendet,
auch die Künstler des Rahmen-
programmes traten dort auf. In so
einer bedrückenden Enge blieben
Konflikte nicht aus. Einige Flücht-
linge sind aus der Halle ausgezo-
gen und haben ein Zeltlager auf
der Wiese davor errichtet, nur um
mal in Ruhe schlafen zu können.
Alle Redner waren sich einig, dass
den Menschen, die vor Krieg und
Unterdrückung geflohen sind, ge-
holfen werden muss. Am Begrü-
ßungsabend hat Bundeskanzlerin
Angela Merkel dies auch klar zum
Ausdruck gebracht, aber auch,
dass Menschen aus sicheren Her-
kunftsländern wieder  zurück -
geschickt werden müssen. Hier
waren dann doch Unterschiede zu
vielen Delegierten erkennbar.

Das zweite große Thema waren
die Veränderungen der Arbeits-

welt durch die Digitalisierung.
Hier gibt es große Unterschiede 
in der Einschätzung: Die einen
gehen davon aus, dass mehr als
jeder zweite Arbeitsplatz sich
massiv verändern wird, die ande-
ren gehen von weitaus geringe-
ren Zahlen aus. Fakt ist jedoch,
dass es die Kollegen/innen im Or-
ganisationsbereich von ver.di be-
sonders treffen wird. ver.di wird
dieses Thema unter dem Begriff
„Gute Arbeit“ umfassend behan-
deln. Auch die Fachgruppe Indu-
strie und der mti (MeisterInnen,
TechnikerInnen, IngenieurInnen)
hat sich diesem wichtigen Zu-
kunftsthema verschrieben. Die
Frage wird sein, inwieweit wird 
es den Arbeitnehmervertretungen
gelingen, den Prozess im Sinne
der Arbeitnehmer mitzugestalten,
inwieweit wird es gelingen, die
gesellschaftlichen Folgen  ein -
zugrenzen und nicht alles den
 Interessen der Kaptialeigner zu
überlassen.

In der Tarifpolitik war neben der
Aufwertung der  „Erziehungs -
arbeit“, der Nachbearbeitung des
Poststreiks, die Auseinanderset-
zung bei Amazon ein wichtiges
Thema. Hier möchte ein amerika-
nischer Konzern die Verschlechte-
rung der Arbeitsbedingungen
durchsetzen, praktisch als Blau-
pause für andere Unternehmen. 
In gut zweieinhalb Tagen der An-
tragsberatung konnte bei zirka

1.400 Anträgen nur knapp die
Hälfte beraten werden. Bei den
Anträgen zur Satzungsänderung
ist eine Zwei-Drittel-Mehrheit er-
forderlich, hier gab es auch die
heftigsten Diskussionen. Der An-
trag auf Verlängerung der Wahl-
periode von vier auf fünf Jahre ist
dabei ebenso durchgefallen, wie
der Versuch durch bessere Steue-
rung der Anträge die Flut etwas
einzudämmen. Auch die Zahl der
Delegierten bleibt unverändert.
Aus meiner Sicht waren dies
 teilweise durchaus sinnvolle Vor-
schläge zum  Veränderungs -
prozess. 

Die Bildungsstätte Lage-Hörste
wurde nochmal sehr intensiv
 diskutiert, letztendlich wurde der
Schließungsbeschluss mit großer
Mehrheit bestätigt. Bemerkens-
wert fand ich den Antrag, das Ge-
bäude als Flüchtlingsunterkunft
zur Verfügung zu stellen, es sollen
ja per Gesetz die baulichen Vor-
schriften gelockert werden.

Auch an der Perspektive 2015
wird nicht gerüttelt, Optimie-
rungsbedarf besteht und wird ge-
prüft. Man darf sicher sein, dass
sich ver.di bis zum nächsten Kon-
gress stark verändert haben wird.
Ein wichtiges Thema dabei sind
die Mitglieder, der starke Ab-
wärtstrend wurde gestoppt.
 Jedoch hat ver.di im Vergleich zu
anderen Gewerkschaften zu
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Fachbereichsübergreifende 
Projekte als Zukunft
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4. ver.di Bundeskongress, Leipzig, 2015
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WANN,
WO…
Programm und Orientierung

wenig Jugendliche. Verdi hat
mehr Eintritte als andere Gewerk-
schaften, aber viele Mitglieder
treten in den ersten zwei Jahren
wieder aus und viele treten auch
beim Übergang zur Rente aus.

Das Verhältnis zur IG Metall sehe
ich als etwas angespannt, es war
auch kein Gast der IG Metall an-
wesend. Zum Thema Kontraktlo-
gistik hat Frank Bsirske erläutert,
dass es Verhandlungen mit der
IGM gebe, die kurz vor dem Ab-
schluss stünden. Auch auf das
 Positionspapier der IGM zur Zu-
ständigkeit für die Industriepolitik
im DGB ist er eingegangen (unser
Initiativantrag), dies sei zwischen-
zeitlich geklärt.

Fachbereichsübergreifende Pro-
jektarbeit soll künftig mehr um-
gesetzt werden, um zum einen
Ressourcen sinnvoller einzusetzen
und zum anderen die Gemein-
schaft in ver.di zu stärken. Hier
bietet sich der mti als Quer-
schnittsfunktion an und wir soll-
ten diese Chance nutzen. W

Ulrich Bareiß

Impressum
Herausgeber: 
Frank Werneke (stellv. Vorsitzender); 
Rudolf Zink, Ressort 3
Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft –
ver.di
Paula-Thiede-Ufer 10 · 10179 Berlin
Postanschrift: 10112 Berlin

http://medien-kunst-industrie.verdi.de/
E-Mail: fb8.industrie-report@verdi.de

Redaktion: Susanne Stracke-Neumann

Layout: einsatz, Wolfgang Wohlers

Druck: alpha print medien AG, Darmstadt

Auflage: 2000 · November 2015



Informationen für Mitglieder der Fachgruppe Industrie/industrielle Dienstleistungen im ver.di-Fachbereich 8 Nov. 2015 

Die Sitzung des Bundesfach-
gruppenvorstandes fand dies-
mal in der Bildungsstätte 
der Arbeiterkammer Saarland
in Kirkel statt. Hier finden
 gewerkschaftliche Veranstal-
tungen aber auch Bildungs-
veranstaltungen, Verbraucher-
beratung und Lohnsteuer-
beratung statt.

Am Freitag, 6. November, be-
suchte der Bundesvorstand zu-
nächst den Saarländische
Rundfunk und damit KollegInnen
aus dem Fachbereich 8 Medien,
Kunst und Industrie. Radiomode-
ratorin Viviane Shabanzadeh,
selbst ver.di-Mitglied in unserem
Fachbereich, empfing uns und
führte uns durch die Welt der
Radio- und Fernsehstudios. Ne-
benbei durften wir noch live ihrer
Sendung „Kiosk am Nachmittag“
beiwohnen.

Als erstes besuchten wir das
 Studio 1, in dem die Talkshow
“Alfons“ gesendet wird. Ein High-
light war dann der Besuch des vir-
tuellen Nachrichtenstudios, hier
erfuhren wir, wie eine Nachrich-
tensendung produziert wird.
Neben den zwei Sprechern arbei-
ten noch acht weitere Kollegen
im Hintergrund. Das Studio hat
2,5 Millionen Euro gekostet,
 allein der Kameraroboter hat
800.000 „verschlungen“. Insge-
samt sind 800 Mitarbeiter beim
SR angestellt, davon allerdings
165 als freie Mitarbeiter. Im gro-
ßen Sendesaal, der fast 400
Plätze bietet, werden Klassikkon-
zerte ausgestrahlt, und wir konn-
ten uns von der überragenden
Akustik selbst überzeugen. 

Zum Schluss ging es dann in
„ihr“ Studio S3. Vier Bildschirme
sind vom Moderator zu beobach-

ten, Verkehrsmeldungen zu be-
sonderen Gefahren kommen rot
hinterlegt rein und müssen sofort
durchgesagt werden. 40.000 Mu-
siktitel umfasst das Archiv, aktuell
sind immer rund 2.000 Songs in
der Rotation. Das Programm wird
mit 70 Prozent englischen Oldies
und 30 Prozent anspruchsvollen
Schlagern von der Musikredak-
tion ausgesucht. Die Nachrichten-
texte werden halbstündlich über-
arbeitet. Die Nachrichten werden
von den Agenturen dpa, AFN und
Reuter bereitgestellt. Wir konnten
mit dem Redakteur diskutieren,
warum es bestimmte Priorisierun-
gen bei den Nachrichten gibt.

Für den Bundesfachgruppenvor-
stand war der Besuch ein toller
Blick in andere Bereiche unseres
Fachbereiches. An dieser Stelle
sagen wir Dank an unser Fach-
gruppenmitglied Peter Weirich,
Fachgruppenvorsitzender in
Rheinland-Pfalz/Saar, für die her-
vorragende Organisation.

Am Samstag begrüßte uns der
neue Landesleiter Rheinland-
Pfalz/Saar Michael Blug. Er stellte

uns zunächst die Situation des
Landesbezirkes vor. Dann disku-
tierten wir intensiv mit ihm die
Perspektive 2015; in Bayern und
Niedersachsen beginnt ja dieser
Tage das Pilotprojekt. Er sieht
viele Chancen, aber auch Risiken.
Es muss vor allem gelingen, in
den Betrieben zu organisieren
und die Kollegen dort zu errei-
chen. Auch zum Thema Kontrakt-
logistik, wo ja derzeit ein Ab-
stimmungsprozess zwischen IG
Metall und ver.di läuft, konnte er
aus seiner eigenen Erfahrung bei
Ford in Saarlouis berichten. Die
Fachgruppe Industrie hat aus
ihrer Vergangenheit hier ein be-
sonders kritisches Augenmerk
und wir gaben Michael Blug un-
sere Erfahrungen weiter.

Weitere Themen waren die Be-
richte aus den einzelnen Landes-
bezirken und der Industrie-Report,
wo wir die Jubiläumsausgabe
 vorbesprochen haben. Terminlich
haben wir uns auf zwei etwas
ausführlichere Sitzungen in 2016
verständigt. W

Ulrich Bareiß

Bundesvorstand

Über den Tellerrand 
gucken im Saarland

Viel ist über den Abgasskan-
dal im VW-Konzern in den
vergangenen Wochen berich-
tet worden, möglicherweise
sind auch einige Kollegen 
mit ihren Fahrzeugen davon
selbst betroffen. Mich trei-
ben einige Fragen um, die in
der Presse nicht so diskutiert
werden.

Wer als Mitarbeiter oder Mana-
ger dem enormen täglichen
Druck zur Erreichung der Ziele
ausgesetzt ist, kann dies viel-
leicht etwas nachempfinden. Die
Behörden in den Ländern schrei-
ben Abgasgrenzwerte vor, die
laufend reduziert werden, und
das Unternehmen hat Kosten-
ziele gesetzt um eine gute Un-
ternehmensrendite zu sichern –
von Haus aus ein Zielkonflikt. 

Möglicherweise hat man daher
schon auf der unteren Manage-
mentebene Lösungsvorschläge
 erarbeitet, die dann bedauerli-
cherweise von unten nach oben
umgesetzt wurden. Die Verant-
wortung hat aber immer ein Vor-
gesetzter bis hin zum Vorstand zu
tragen, entweder weil er dieses
Vorgehen duldet oder weil er es
gar anweist. Und wenn er es nicht
gewusst hat, dann hat er als
 Führungskraft versagt. 

Hier scheint mir in der Frage der
Unternehmenskultur einiges zu
verbessern notwendig. Kann man
als Mitarbeiter, ohne Angst um
einen Karriereknick, auch mal eine
unbequeme Wahrheit sagen?
Kann man auch mal ein, zwei Hie r-
archiestufen dazu übergehen ohne
dann gleich rasiert zu werden?

Das Management, der Vorstand
und auch Mitglieder des Auf-
sichtsrates, wie der ehemalige
Aufsichtsratsvorsitzende, pflegen
im VW-Konzern ein sehr enges
Netzwerk, Quereinsteiger sind im
Konzern schon des Öfteren ge-
scheitert. Daher scheint es sehr
unglaubwürdig, das dies das Werk
eines Einzelnen gewesen sein soll.
Auch hier ist es eine Frage der
Unternehmenskultur in der Aufar-
beitung des Skandals.

Die Nacharbeit an den betroffe-
nen Fahrzeugen kostet deutlich
mehr Geld, als wenn man es
gleich richtig gemacht hätte.
Strafzahlungen und Prozesse dro-
hen, Aktionäre wollen entschädigt
werden, das Image ist im Keller,
all dies ein Super-GAU des Vorzei-
gekonzerns. Manch einer wird
daher wieder mal das VW-Gesetz,
das den Arbeitnehmern mehr
 Mitbestimmung gibt, kritisch be-
leuchten wollen. Da sollte man
die Hände davon lassen, das eine

hat mit dem anderen nichts zu
tun. Wenn jetzt daher an allen
Ecken und Enden gespart wer-
den muss, dann sind vor allem
die Beschäftigten die  Leid -
tragenden. Sie werden für das
Fehlverhalten des Managements
Einbußen erleiden, sie zittern
um ihre Arbeitsplätze. Hier stellt
sich die Frage einer persönlichen
Haftung des Managements für
sein kriminelles Verhalten. Ein
Mitarbeiter, der eine Schraube
klaut, wird fristlos gefeuert. 
Und ein Manager?

Man wird mit großer Spannung
die Aufarbeitung des Abgas-
skandals weiter verfolgen und
man darf sehr gespannt sein,
wie der VW-Konzern diese
 existenzbedrohende Krise meis -
tert. W

Ulrich Bareiß
Ehemaliger Betriebsrat bei der Audi AG

Kommentar

Abgasskandal bei VW
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Diese Frage diskutierten die
Teilnehmer am Brannenburger
Umweltforum mit Norbert
Steigenberger, der in seinem
Vortrag die heutige Situation
auf dem Energiesektor kritisch
beleuchtete. 

Der Anstieg der CO2-Werte erhöht
sich seit 1960 kontinuierlich auf
nunmehr fast 400 ppm (Parts 
per Million) mit der Folge, dass 
im gleichen Zeitraum ein Anstieg 
der globalen Temperatur um etwa 
0,8 °C erfolgte. Erschreckend die
Zahlen, die vom Referenten so
vorgetragen wurden und dabei
deutlich machten, dass die Ener-
giewende bereits jetzt zu einem
globalen Thema geworden ist.

Wer kennt ihn nicht, den virtuel-
len Blick aus dem All auf unseren
leuchtenden Planeten. Google
macht‘s möglich. Beim diesjähri-

gen Umweltforum konnten sich
die Teilnehmer selbst davon über-
zeugen, welcher Flächenbedarf
notwendig wäre, wollte man den
Gesamtenergiebedarf unserer
Erde mittels Sonnenenergie dek-
ken. Nur ein Zehntel der Fläche
der Sahara würde dazu benötigt,
denn die Sonne strahlt etwa das
2900fache des globalen Bedarfs
ein. Ganze drei Stunden Sonnen-
einstrahlung sind erforderlich, um
den gesamten Jahresbedarf zu
decken. Die solare Einstrahlung
von Energie könnte, wie der Refe-
rent anschaulich darstellte, pro-
blemlos in den Wüstengebieten
erfolgen. Afrika, Saudi-Arabien,
Australien oder China wären als
mögliche Standorte geeignet um
die Energieversorgung unseres
Planeten zu gewährleisten. 

Die Energiewende als Chance für
die Zukunft zu betrachten, unter

diesem Motto stand der letzte
Beitrag des diesjährigen Brannen-
burger Umweltseminars. Beson-
dere Beachtung fand die Betrach-
tung der Energiewende in den
Entwicklungsländern, wobei hier
die Beispiele der sozialen Innova-
tion im Mittelpunkt der Ausspra-
che standen.

Friedensnobelpreisträger Muham-
mad Yunus und die von ihm initi-
ierte „Grameen Bank“, die mit
der Vergabe von Mikrokrediten
die Gründung von „Sozialunter-
nehmen“ fördert und unterstützt,
hat die Teilnehmer besonders
überzeugt. Beim „Social Busi-
ness“ werden die Gewinne nicht
als Dividenden ausgeschüttet,
sondern die Betriebsüberschüsse
verbleiben im Unternehmen.

Zahlreiche Beispiele untermauer-
ten die These vom weltweiten
 Gelingen der Energiewende. Mit
„Solar Home Systems“ werden
gerade die sozialen, die ökologi-
schen Dimensionen der kleinen
Sozialunternehmen sichtbar. So
werden bis Ende des Jahres etwa
100.000 SolaringenieurInnen aus-

gebildet sein und etwa 90 Pro-
zent der Armen könnten in den
Sonnenländern Strom erhalten.
Bei der ökonomischen Auswir-
kung dieser Projekte rechnet man
bis 2020 mit etwa einer Milliarde
Solaranlagen, wodurch die Armut
in diesen Ländern nachhaltig ver-
mindert werde.

Häuser als Mikrokraftwerke, ver-
bunden mit Solararchitektur,
 zeigen heute schon, welche Ein-
sparpotenziale in der Zukunft
durch nachhaltiges Bauen erzielt
werden können. Selbst heute wer-
den durch den Einsatz energie-
sparender Kühl-und Gefriergeräte
bereits an die 70 Prozent der
Energiekosten im Vergleich zu
2010 eingespart. Die Energie-
wende ist machbar, so das Fazit
der Seminarteilnehmer. Im Ver-
bund mit Wind-, Solar- und Was-
serkraftwerken, aber auch mit der
Tiefengeothermie und der Ent-
wicklung von Fusionsreaktoren
gelingt die Abkehr von den fossi-
len Rohstoffen. W

Peter Soellner

Brannenburger Umweltforum

Die Energiewende
ist machbar

Er ist Chemisch-Technischer
Assistent am Institut für
 Bodenkunde der Leibniz-
 Universität Hannover. Er ist
Vorsitzender des mti-Landes-
bezirksausschusses in Nieder-
sachsen-Bremen, Mitglied
des ver.di-Landesbezirksvor-
stands dort und jetzt auch im
Geschäftsführenden Vorstand
des mti-Bundesausschusses:
Roger-Michael Klatt.

Gefragt, warum er sich eigent-
lich für die Gewerkschaft ver.di
und die Personengruppe der
MeisterInnen, TechnikerInnen,
IngenieurInnen (mti) einsetzt,
antwortet Klatt mit einem  ein -
fachen, aber deutlichen Satz:
„Weil mir gewerkschaftliche  Ar -

beit Spaß macht und wir nur ge-
 meinsam unsere Ziele erreichen
können.“ Im mti-Bundesausschuss
ist er im Arbeitskreis Tarif engagiert.

Klatt betätigt sich als ver.di-Mit-
glied außerdem als Prüfer, Arbeits-
richter, Sozialrichter, in den
Gremien der Krankenkasse, der
Berufsgenossenschaft und des
Deutschen Gewerkschaftsbunds
DGB. Den Ausgleich bieten dann
neben der Familie seine Hobbys.
Zunächst einmal interessiert er
sich seit seiner Kindheit für alles
Technische. Auch das Arbeiten mit
Holz mag er sehr, allerdings eher
in praktischer Form als in künstle-
rischer. Als er neulich eine Treppe
zimmerte, war er über die Hilfe
seines Sohnes recht froh.

Klatt bewegt sich auch gern in der
Natur und geht auf Wanderschaft,
eine Liebe, die seine Tochter mit
ihm teilt, seine Frau weniger. Da
die Tochter nicht immer Zeit hat,
wenn er losziehen kann, ist er oft
allein unterwegs. Auf  Wander -
wegen, weniger wild durchs Ge-
lände, meist mit dem Ziel einer
festen Hütte zum Übernachten.
Manchmal biwakiert er aber auch
in freier Natur. Dabei lernt er auch
immer wieder andere Wanderer

kennen. Denn, so Klatt: „Auf
Wanderrouten ist man nie
 allein.“

Zum Wandern kommt das Berg-
wandern und Klettern, am
 liebsten im Vorstieg, wo das
 Sicherungsseil mitgeführt wird
und bei Möglichkeit eingehängt.
Klatt ist kein „Gipfelsammler“.
Er will die Aussicht von der
Spitze genießen und nicht in
den Nebel schauen. „Die Kunst
des Bergsteigens ist nicht, auf
den Gipfel zu kommen, sondern
heil wieder runter“, ist seine
Maxime in Gebirgen wie den
Alpen. 

In Heimatnähe wandert Klatt
gerne im Ith oder im Harz. Für
ihn ist das Wandern der beste
Ausgleich zu Beruf und gewerk-
schaftlichem Engagement: „Da
kommt man runter, da kann
man wirklich entschleunigen.“ W 

Susanne Stracke-Neumann

Porträt

Beim Wandern ist
man nie allein
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Nachteilen weiter Kreise der
arbeitnehmenden Bevölke-
rung.

• Der Abbau der sozialen und
 arbeitsrechtlichen Standards
ist die logische Folge, weil
Konkurrenten in USA und
Europa sich den immer noch
 niedri geren Standards anpas-
sen  müssen – zulasten aller
Beschäf tigten!

• Die Umweltstandards würden
abgesenkt: Z.B. Fracking und
Gen-Manipulation an Pflanzen
und Tieren würde in Deutsch-
land und Europa ebenso Fuß
fassen, wie es in USA heute
schon ist: Monsanto als domi-
nierender Konzern beherrscht
weite Teile der Landwirtschaft
in den USA, in Mittel- und
 Südamerika mit erheblich
nachteiligen Folgen für die
Landschaft, Natur, Gen-Diver -
sität und Ernährung.

Darum einige unserer Fragen:
• Warum reist die US-Vertreterin

in Brüssel, Elena Bryan, durch
die Lande, um mit  verharm -
losenden Argumenten (z.B.,
 welche Chancen kleine und

Der mti-Landesbezirksaus-
schuss Nord beschloss anhand
des Datums für die Demo gegen
TTIP am 10. Oktober, die Sitzung
des Ausschusses am Rande der
Demo stattfinden zu lassen. Aus
der Sitzung wurde so eine „Ste-
hung“ in Sonne und Windschat-
ten eines Gebäudes, wo die
wichtigsten Informationen zu mti
Nord ausgetauscht wurden.

Die Demo war uns allen wichtig,
denn die bisherigen Informatio-
nen über den Verhandlungsstand
sind sehr dürftig und erscheinen
auch durch die Geheimhaltungs-
strategie der Bundesregierung
sogar dem Parlament gegenüber
(!) als „hoch verdächtig“. Darum
haben wir mit den vielen anderen
Organisationen gegen die Gefah-
ren demonstriert, die von TTIP
ohne Einflussnahmemöglichkeit
durch demokratisch legitimierte
Institutionen ausgehen. Hier sind
nur einige genannt:
• Unsere Judikative, die dritte

Gewalt unserer Demokratie,
wird durch internationale, vom
Kapital gesteuerte  „Schieds -
gerichte“ außer Kraft gesetzt.
Das ist ein klarer Rechtsbruch,
steht gegen das Grundgesetz
und müsste den Bundesstaats-
anwalt zur Verfolgung des
 Falles auf den Plan rufen.

• Die Steuerung der Umvertei-
lung der Einkommen, wie sie
schon seit den 1970er Jahren
läuft, nämlich weg vom Ar-
beits- und hin zum Kapital-Ein-
kommen, wird durch TTIP
beschleunigt, mit erheblichen

mittlere Firmen hinsichtlich
 Expansion in Europa und USA
haben werden) für TTIP zu
werben?

• Warum verhandelt die Bundes-
regierung heimlich, ohne Ein-
schaltung parlamentarischer
Beratungen und demokratisch
legitimierter  Interessen -
gruppen?

• Warum bringt der Wirtschafts-
minister die (kapitalgesteuer-
ten) „Schiedsgerichte“ ins
Spiel, die neben bzw. über den
nationalen und Europäischen
höchsten Gerichten stehen sol-
len und Klage-Möglichkeiten
von Konzernen gegen Staaten
(und somit Völker) bedeuten?

• Warum lenkt Annette Schavan
ein, dass man „bemüht sei“,
das Freihandelsabkommen mit
 Kanada (CETA )  nachzuver -
handeln.

Es gibt immer noch viele Fragen
und unglaubliche Skepsis gegen-
über denen, die geschworen
haben, Schaden vom Deutschen
Volke zu wenden. W

Uwe Bohm

Am 29. Oktober 2015 lud mti
Berlin-Brandenburg ins Berliner
ver.di-Haus. Der Themenschwer-
punkt lag bei dieser Veranstal-
tung auf den Werkverträgen:
„Veränderungen der Arbeits-
welt – Werkverträge, Werkstuden-
ten und Praktikanten“. Die
Referenten waren Heiko Glawe,
Geschäftsführer der DGB Region
Berlin, und Andreas Köhn, Fach-
bereichsleiter Medien, Kunst und
Industrie (Fachbereich 8).

Den ersten Punkt der angeregten
Diskussion lieferte auch bei dieser
Veranstaltung TTIP. Zwar wurde
anerkannt, dass es auch Befür-
worter des Abkommen gebe, zu-
gleich aber auch gewarnt vor der
völligen Öffnung sozialer Dienst-
leistungen. Die seien nur schwer
wieder in den Bereich der  öffent -
lichen Hand zurückzuholen, wie
die Rekommunalisierung gezeigt
habe.

Zu den Werkverträgen, so Glawe,
werde im Dezember ein Gesetz-
entwurf erwartet. Betriebs- oder
Personalräte haben bisher keine
Zuständigkeit für diese Werksver-
tragler. Ein Problem sind auch die
sogenannten Klickworker: ver.di
versucht, diese „Solo-Selbststän-
digen“ durch Mediafon speziell
zu beraten. Das Feld der Solo-
Selbstständigen hat inzwischen
auch die IG Metall entdeckt, die
auch besonders bei der Regulie-
rung der Werkverträge Druck
 machen will. W

Axel Glischinski/sus

Freihandelsabkommen

Misstrauen gegen TTIP bleibt
Das Freihandelsabkommen mit den USA ist in
den mti-Gremien nach wie vor ein heiß disku-
tiertes Thema. Mitglieder von mti Nord organi-

sierten Busfahrten zu Demonstration nach Ber-
lin. Der Berlin-Brandenburger mti organisierte
eine Fachtagung zum Thema.
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